Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Ar. 264. Donnerſtag, den 9. November 1893. 


eutſches eich. n einer energiſchen Polemik tritt heute an lei- Der „Erfolg“, daß die Konſervativen bei den Landtagswahlen 

Unſer Kai = be 5 fich N 1 Abend mittels ER, Stelle die „Nordd. Allg. Ztg.“ der „Kreuzztg.“ entgegen, | unter einer Betheiligung von 5—10 Prozent der Wähler ihre 
Sunn a arknatt ae 5 eh a 98 b die kürzlich einen heftigen Angriff auf die preußiſche Mandate behauptet, vielleicht auch ein halbes Dutzend dazu ge: 
Anki aft daſelbſi am Die fia Morgen wurd 5 Mo ei der Bureaukratie gerichtet hatte. Die „N. A. 3.“ ſagt, | wonnen haben, ſchwellt in der Bruſt der „Kreuzztg.“ derge⸗ 

nig WBitbel d ee en dann | jener Artikel der „Rreugstg.“ ſuche an Unrichtigkeiten und Ge: | ftalt den Muth, daß fie einen fulminanten Angriff gegen 
K 151 helm on a 17 rg herz deter feng und ſodann häſſigkeiten ſeinesgleichen, er ſei geradezu landesverrätheriſch. das geſammte höhere Beamtenthu m gegen die 
zu wie 5 Bebenhausen geleitet. Später fand eine [Nachdem dann das Blatt für die von der „Kreuzzlg.“ angegriffene „Bureaukratie“ unternimmt, die „jeit Generationen liberal gefärbt 
Jag n . 7 Be t. Eine Berli ift der] Bureaukratie, die unter Preußens Königen jo vielfach gutes ge⸗ ſei; deshalb wurden „alle konſervativen Anregungen, Geſetzesanläufe 
Schl At macht e 7 5 7 Ben AN 155 Goc 5 leiſtet, warm eintritt, giebt es ſelbſt zu, daß in der Staatsver⸗ u. ſ. w. durch dieſe gummiarlige Prohibitiv-Politit — der Eng⸗ 
er be 10 ie M se It für 189455 Im waltung an einzelnen Stellen organiſche Verbeſſerungen am Platze länder würde ſie Obſtruktions⸗Methode nennen — zu halben und 
6 un ur ae ſinds 482 Mil n a de, 30 Mill. einmal. wären, fordert aber die „Kreuzzig“ auf, ſeloſt Vorſchläge zu;fol- damit unfertigen, bezw. unbrauchbaren Werkzeugen gemacht, welche 
aufenden 10 14 Mil till. fort 1 h ü. elnmalide chen Verbeſſerungen zu machen. Denn die Bureaukratie rekrutire [nicht nur die Arme (?) der Geſetzentwürfe verkümmerten, ſondern 
S Eta 1 1 5 . e m en ſich ja zum großen Theil aus den Reihen jener Konſervativen, auch die Geſetze, beſonders aber ihre Anreger in ſchiefem Lichte 
ve Eon 5 hilionen überſte en ya) 50 en Sen die die „Rteugptg.“ gegen die Bureaukratte in Schuß zu nehmen erscheinen lafjen mußten.“ Der Sag fi 3 5 nt con, 3 
mne 39 aben um ebenſo 1125 ückbleid 1 ur 1892/93 ſuchte. Der Artikel ſchließt: „Sollte die Bureaukratie einmal man verſteht zur Noth, was er beſagen ſoll: die „liberale Vureau⸗ 

ne EL 5 opiel zurückbleiben. J „ | jallen, jo werden es ſicherlich nicht die Konſervativen fein, die in kratie iſt daran mitſchuldig, daß überſchuldeten Rittergutsbeſitzern 
— 6 erſte re — 90% m en a der großen Staatsmaſchine die entſprechende Lücke füllen.“ nicht auf Koſten der Geſammtheit ihre Schul den abgenommen, 
Sen ie lepanzerſchiff 2 aa en 1 Ktel dre dele Die preußiſſchen Abgeordneten wahlen ben 10 1 0 ee Den Bee 
2 Kreuzer und 2 Moijos) gefordert; jetzt ſollen nur 3 erſte | Haben gegen die Urwahlen keine Aenderung gebracht. In den | ug Handwerk per ührt w il die hier we Bureautraden 
Raten für Schiffsneubauten, und zwar nur Erſatzbauten, gefor- weitaus meiften Kreiſen wurden die bisherigen Vertreter wieder⸗ wohl > jein; a Ae eil ſie ei r 9 g ade Urtheil das 
dert werden. 5 . gewählt oder es trat nur ein Perſonen-, kein Parteiwechſel ein. liberal wäre, 4 ei hr * = 5 übglich if Schließlich AN 

Recht beachtenswerth find die Bemerkungen, die der von dem | Die Konſervativen haben einige Sitze gewonnen, die Freiſinnigen ag hat, gd we aan = Tiebe dieser uren af 
Oberſten z. D. v. El pon s herausgegebene „Deut ſche einige verloren, im übrigen bleibt alles unverändert. Bemer⸗ | DON Der auch ais S heibewand zwiſchen Thron und Volk, d 3 
Armee und Marine ⸗Anzeiger“ zu dem Spieler- kenswerth iſt, daß unter den konſervativen Abgeordneten ſich die der 0 1 Theile des Volkes, welches ſtets 
prozeß macht. Wir entnehmen dem Artikel folgendes: „Preu- Zahl der Beamten, beſonders der Landräthe, abermals verſtärkt 5608 er 2 7 gent der Noth gekenn wel 8 
ßen ift trotz oder ſagen wir mit Hilfe feiner gegenwärtigen kon⸗ bat. Berlin hat nur Mitglieder der freiſinnigen Volkspartei das Beſte 5 1 w a 5 5 r sicher deni Nass 
ftitutionellen Regierungsform ein Militärſtaat geblieben und alle | gewählt, darunter auch Eugen Richter der in jeinem alten Wahl r 10 5 5 8 her a Der 
jeit Jahrzehnten vorgenommenen Veränderungen des prenßijcen kreiſe Hagen⸗Schwelm mit 4 Stimmen feinem nationalliberalen 5 entgegen e . 5 ich OR nah fiept N 
Heerweſens hatten die Wirkung, das Soldatenthum immer mehr | Gegner unterlegen iſt. Der freikonſervative Abgeordnete Schultz a 15 188 11888 M 8 war, wie uns bekannt it, keines⸗ 
vom Bürgerkhum zu trennen, bis es heute als ein in ſich abge⸗ Lupitz, von welchem anläßlich feines Ausſcheidens aus dem Bund von ae Preſſ , 10 Ks: an ge Kam: — 
ſchloſſenes Element dem letzteren gegenüberſteht. Mit geringen der Landwirthe in den letzten Tagen ſo viel die Rede war, iſt ee nur 5 Pre MR og 955 5 Ba ee 10 we 
Ausnahmen hat das Offizierkorps die merkbare Kluft noch zu er. in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Salzwedel = Gardelegen ſeinem agen k hun z ' geg 
weitern vetitanden, indem es ſich auch außerdienſtlich als einen | konſervativen Gegner unterlegen. N Hinſichtlich der deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
beſonderen Stand von weiteren Kreiſen uuiwloß. . .. Wir ſtehen Mit einer Novelle zum Invaliditäts- und derkra gsverhandlungen iſt die zu Ende der Vor⸗ 
nicht an, zu behaupten, daß es ſowohl für die geiſtige wie die Alters verſicherungsgeſetz wird ſich, wie verlautet, woche aufgehißte Siegesflagge nun wieder eingezogen. Es war 
geſellſchaftliche Fortbildung des Ofſtziers durchaus zweckdienlich] der Reichstag in der bevorſtehenden Seſſion zu beſchäftigen haben. doch noch nicht ſo weil mit den guten Ausſichten, wie verſchiedent⸗ 
iſt, in ſteter Verbindung mit den bürgerlichen Elementen, mit Die Vorarbeiten hierzu ſind dem Abſchluſſe nahe. Es liegt in lich behauptet oder — geflunkert wurde und daß geflunkert 
dem Fortſchritt des Tages zu bleiben, und daß in letzter Linie | der Abſicht, die Hauptmängel dieſes Geſetzes, die zu Tage getreten wurde, war eigentlich unſchwer zu erkennen. So ſchnell macht 
dieſe Vortheile der Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitſchaft des | find, zu beſeitigen, insbeſondere die Intereſſen der Rentenem⸗ fi die Sache nicht bei dem eigenſinnigen Beharren der Ruſſen 
Heeres zu gute kommen müſſen. Wir ſtehen ebenſo wenig an, pfänger in den Fällen der Abänderung und Entziehung der auf ihrem früheren Standpunkt. Thatſächlich ſtehen die Ver⸗ 
zu behaupten, daß ein Offizierkorps, welches ſeine Lebensaufgabe Rente mehr zu wahren, das Schiedsgerichtsweſen zu vereinfachen handlungen noch ſehr weit vorn, denn am letzten Montag ſind 
zwischen dem Dienſt und dem Spieltiſch eintheilt, niemals im und einer Verzögerung der Entſchädigungsanſprüche vorzubeugen. erſt die deutſchen Forderungen, wie fie allermindeſtens bleiben 
Stande ſein wird, dem gemeinen Soldaten gegenüber erzieheriſch Die neuen Steuergeſetze — bis auf das Weinſteuergeſetz — | müſſen, den ruſſiſchen Verhändlern übergeben. Ein Abweichen 
und bekehrend zu wirken und die Kriegslüchtigkeit und Kampfes. find dem Bundesrathe jetzt zugegangen. Nach dem Tabak: von dieſen Aufſtellungen wird nicht erfolgen, denn andernfalls 
freudigkeit der Truppe für alle Fälle zu gewährleiſten. Ein | ftener-Gejegentmwurfe ſoll der Zoll betragen. 1.) | würde der ganze Handelsvertrag für uns praktiſch werthlos ſein. 
„Volk in Waffen“ verlangt auch einen volksthümlichen Offizier⸗ | für Tabakblätter, unbearbeitete und Stengel ſowie Tabakſaucen Rußland iſt von einem entſprechenden Zugeſtän dniß bis zur 
ſtand. Wie das Beiſpiel in Hannover zeigt, vermögen ſelbſt 40 Mark, 2. für fabrizirten Tabak: Cigarren 400 Mark, | Stunde weit entfernt geweſen, und der Umſtand, daß noch vor 
kaiſerliche Erlaſſe nicht, einem Unweſen zu ſteuern, das tief ent⸗ Cigaretten 500 Mk, anderer fabrizirter Tabak 250 Mk. pro 100 | dem Einreichen der deutſchen Anſprüche von ruſſiſcher Seile die 
ſittlichend auf ſonſt ausgezeichnete Kreiſe wirkt. Dieſer Umſtand | Kilogramm. Der Zoll für Rohtabak kann bis anf die Dauer Mittheilung verbreitet worden iſt, eine Verſtändigung ftehe nahe 
ift indeß eine natürliche Folge jener durchaus falſchen und | von neun Monaten geſtundet werden. An Steuern werden er⸗ bevor, ſpricht gegen große Nachgiebigkeit, denn man Hätte ſonſt 
tadelnswerthen Auffaſſung, daß der Offizierſtand eine bevorrech⸗] holen für die im Inlande hergeſtellten Cigarren und Cigarretten] einfach die paar Tage bis zur wirklichen Verſtändigung warten 
tigte Gruppe gegenüber dem Bürgerthum bilde. Wir warnen | 33 ¼ , für Rauchtabak 66%, für Rau: und Schnupftabak können. Jene Meldung hatte aber augenſcheinlich keinen anderen 
wiederholt und einbringlichſt an dieſer Stelle vor folder ver- | 50% des Fakturapreiſes, zu welchem dieſe Fabrikate ausſchließlich Zweck, als den halb verzweifelnden ruſſiſchen Landwirthen Cou⸗ 
gängnißvollen Ueberhebung, da dem Offizierſtande gerade durch] der Steuer von dem Fabrikanten bezogen werden. — Im Ganzen rage zu machen. Man kann erwarten, auch hoffen, daß die 
ſeine Abſchließung die beſte Lebensquelle unterbunden wird, beſteht der Geſetzentwurf aus 78 Paragraph in, welche auch die | Ruſſen bald auf die deutſche Note antworten werden, indeſſen, 
Möge es bald beſſer werden! umfaſſendſten Aufſichts⸗Kontrol⸗ und Strafbeſtimmungen enthalten.] wer falſch rechnet, der rechnet zweimal. Gelingt dem Peters: 
—— . — — — — — — — . —.. — — ͤ 
ſein Geſicht. Aber gleich darauf ſchüttelte er ſich, als wolle er 
dieſe Anwandlung von Schwäche weit, weit von ſich weiſen. 

Charles Kingſton hatte einſt einen anderen Namen, als er 
jenſeits des Ozeans noch in Europa lebte. Er hatte Weib und 
Kind und konnte glücklich ſein. 

Die meiſten, faſt alle, die ihn kannten, hielten ihn auch da⸗ 
für, aber, aber — — — 

Seine Leidenſchaft, eine unbeſiegbare, unzähmbare Leiden⸗ 
ſchaft waren die Karten, das Spiel geweſen. 

Weiter und weiter hatte ihn die Spielſucht hinabgeriſſen, 
er ſah ſein Ende ſchon vor Augen, als er ſich an eine neue 
Hoffnung, wie an einen Rettungsanker, knüpfte. 

Er hatte ein junges, unſchuldiges Mädchen geſehen, ihre 
munteren braunen Augen, die unter dem krauſen Haar hervor⸗ 
blitzten, hatten ihm ſo ſchalkhaft in das Geſicht geſehen, daß er 
darüber ſelbſt einen Spielabend verſäumte. 

Die ganze Nacht hatte er wachend verbracht, bis kommenden 
Morgen ſein Entſchluß gefaßt war, der nach ſeiner Ueberzeugung 
ſeine Rettung bedeutete. 

Er wollte Alice heirathen, und ſie ſollte ſein ſchützender 
Engel ſein. 

Er brachte ſeine Werbung an. 

Das übermüthige Kind, das ihn kaum genauer kannte, 
ſchaute den Werber erſt mit großen, überraſchten Augen an. 
Die Sache kam ihm faſt komiſch vor. 

Dann zog eine heiße Röthe über das frohe Geſicht. 

Und dies Erröthen gab dem Spieler Muth; er beichtete 
dem jungen Mädchen alles, verſchwieg ihr nichts, ſagte offen, 
daß er ſeinen Untergang von ſeiner Leidenſchaft befürchte, daß 
ſie allein ihn retten könne. 

Am Abgrund ſtehe er, und hinabſtürzen werde er, wenn ſie 
ihn nicht fernhalte. a 

Ein Menſchenleben lag in dieſer kleinen Hand. 

Alice ſah lange auf ihn nieder, der die Blicke nicht zu er⸗ 
heben wagte. Und ein tiefes Mitleid, aus dem die Liebe empor⸗ 
ſtieg, erwuchs aus ihrem Herzen. 

Und ſo fragte ſie ihn denn leiſe, ob er ſein Wort halten 


begründet 1760. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
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Des Spielers letzte Nacht. 
Von James Fowler. 
(Nachrduck verboten.) 
„Wisky her, Wisky!“ 


Ein ſchwarzer Kellner kam eilfertig herangeſprungen und 
reichte dem Herrn ein großes Glas. 

„Da, Tölpel!“ das war die Antwort, und dem erſchreckten 
Burſchen flog der Inhalt des Glaſes ins Geſicht. Dann klirrte 
das Glas ſelbſt auf den Fußboden. 

„Was ſoll ich mit dem Vogelnapf voll, Hans Narr!“ ſchrie 
der Herr. „Eine Flaſche und ein Waſſerglas!“ 

Der Kellner ſtob davon und ſein Auftraggeber verharrte un⸗ 
geduldig mit den Fingern auf der Tiſchplatte trommelnd, auf 
ſeinem Platz. 

Es war einer von deujenigen Menſchen, deren Alter ſo 
ſchwer zu beſtimmen. 

Vielleicht mochte er fünfzig Jahre, vielleicht auch ſechzig 
alt ſein. 

Es war eine elegante, ſorgfältig gekleidete Geſtalt, auf der 
ein Kopf ſaß, aus deſſen tief durchfurchten Zügen alle menſchlichen 
Leidenſchaften ſprachen. 

Alles Gute und alles Böſe, was eine Menſchenſeele nur 
1 kann, ſchien für ewig in dieſen Mienen eingegraben 
zu ſein. 

Lippen und Kinn ſchmückte ein grauer Knebelbart, über den 
5 ra Finger der rechten Hand in kurzen Zwiſchenräumen 

richen. 

Sonderbar war nur eins an dieſem Stein gewordenen Ant⸗ 
litz; die Augenlider lagen tief und ſchwer über die Augenſterne 
herab und ſelbſt vorhin, als dem Kellner das Wiskyglas ins 
Geſicht geflogen war, hatten ſich die Augen nicht geöffnet. 

Der K'Uner kam jetzt mit Flaſche und Glas zurück. 

A Raſch hatte der Herr am Tiſche ſich das Glas mit dem 
feurigen Getränk gefüllt und ſchlürfte es nun in langen Zügen. 
Dann warf er dem Nigger einen Dollar zu, der damit ſpurlos 
verſchwand. 


Noch ein Glas leerte der Zurückgebliebene faſt bis zur 
Hälfte; über ſeine fahlen Züge flog eine ſchimmernde Röthe, auch 
die Augen öffneten ſich weit zu einem energiſchen, aber ſtechenden 
und lauernden Blick. 

Mit einem Ruck richtete er ſich auf; die Geſtalt hielt ſich 
ſtolz und gerade, es war, als ob erſt mit dem Branntwein 
Leben und Lebenskraft in ſeine Adern gekommen ſei. 

„So, Charlie, alter Junge,“ ſagte er vor ſich hin, „ſo wird's 
noch einmal gehen!“ 

Damit zog er aus der Bruſttaſche ſeines Rockes ein Karten» 
ſpiel von ganz neuen, reich ausgeſtatteten Karten und beobachtete 
vorſichtig ein Blatt nach dem andern. Dann folgte ein zweites, 
ein drittes, ein viertes Spiel etc., bis wohl zehn bis zwölf 
Kartenſpiele vor ihm lagen. 

„Es ſoll wohl dem ſchlauſten Spieler ſchwer werden, zu 
erkennen, daß dieſe Karten gezeichnet ſind. Muß ich doch 
ſelbſt mich zuſammennehmen!“ 

Er legte die Kartenſpiele in ein Käſtchen und ging dann 
in dem ſaalartigen, mit ſchweren Portieren und Draperien ge⸗ 
ſchmückten Raum auf und ab. 

Ein höhniſches Lächeln lag auf ſeinen Zügen, es war die 
hinterliſtige Freude, die ein Raubthier wohl empfindet, wenn ihm 
ein ahnungsloſes Wild in den Weg läuft. 

Und dieſer Mann der war ein Raubthier, und eins der 
gefährlichſten dazu, denn kaum jemand hatte eine Ahnung. 

Charles Kingſton, wie er genannt wurde, Charlie, wie ihn 
ſeine näheregtadzekannten anredeten, lächelte noch höhniſcher, 
als er i ger Vergangenheit gedachte. 

„ ufi hatte vor einigen zwanzig Jahren von ihm in der 
alten Heimath geſagt, er ſei ein kompletter Lump geweſen. 

Heute verfügte er über eine Million Dollars, konnte ſich 
x und jede Genüſſe erlauben, galt als ein Gentleman erſten 

anges. 
Freilich, wie hatten die durchwachten Nächte am Spieltiſche 
ihn mitgenommen? 

Er blickte nach der Wiskyflaſche; ein müder Zug glitt über 
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burger Finanzminiſter ſeine Anleihe, die bald erfolgen wird, dann 
kann er denen, welche die lauteſten Lamentationen erheben, mit 
ein paar Rubeln den Mund ſtopfen, und wird nach wie vor 
hinſichtlich des Abſchluſſes des Hundelsvertrages abwarten. Zur 
dem iſt der panſlawiſtiſchen Clique, welche den Zaren beherrſcht, 
der Kamm dermaßen geſchwollen, in Folge der hündiſchen 
Kriecherei Frankreichs, daß ſie überhaupt nicht mehr wiſſen, wie 
ſie ihren Dünkel zeigen ſollen. Und die Klagen der Bauern? 
Darauf hat man in Rußland nie viel gegeben. Paſchol! heißt 
es da, und wer ſich nicht duckt, dem winkt die Knute. Hätte 
Rußland ein Parlament, dann würde es vielleicht von der öffent⸗ 
lichen Meinung zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſch⸗ 
land gezwungen worden ſein. So kann man lange warten. 

Nachklang zum Spielerprozeß in Hannover. Aus 
Hannover iſt berichtet, daß der zu 4 Jahren Gefängniß und 4 
Jahren Ehrverluſt verurtheilte Rittmeiſter a. D von Meyerind 
ſich in ſeiner Gefängnißzelle erhängt hat, und zwar mit der Borte 
eines Lehnſtuhles, welcher ihm außer anderen Vergünſtigungen 
und Bequemlichkeiten noch gewährt war. Daß dieſe Vergünſti⸗ 
gungen zuläſſig ſind, iſt wohl zweifellos, aber ſie ſcheinen doch 
wenig angebracht. Wenn nun jeder Strafgefangene einen Lehn⸗ 
ſtuhl haben wollte, ſo lange das über ihn gefällte Urtheil noch 
nicht rechtskräftig iſt, was ſollte am Ende daraus wohl werden? 
Im Gefängniß ſollte es keine Unterſchiede geben, mag der 
Arreſtant nun Rittmeiſter a. D. oder Stromer ſein. Die 
vom Kaiſer aus Anlaß des Spielerprozeſſes verfügten Offiziers⸗ 
entlaſſungen dürften demnächſt verkündet werden. Ob das Gleiche 
mit der kaiſerlichen Ordre gegen das Hazardſpiel der Fall ſein 
wird, muß dahin geſtellt bleiben. N 

Aus dem neuen Reichs haushalt für 1894/95 
werden ſchon eine Reihe von Ziffern bekannt. Der Militäretat 
iſt in den ordentlichen Ausgaben um 35 Millionen Mark höher, 
als der des laufenden Jahres, in welchem die neue Militärvorlage 
nur mit einem halben Jahre wirkſam iſt. Die einmaligen Aus⸗ 
gaben ſind um faſt 60 Millionen niedriger, als in dieſem Jahre. 
Eine nicht ganz unbeträchtliche Mehrausgabe wird auch für Kolo⸗ 
nialzwecke beauſprucht. Die Ausgaben für Deutſchſüdweſtafrika 
find demnach um 700000 Mark, für das oſtafrikaniſche Schutz⸗⸗ 
gebiet um 1 Million höher veranſchlagt. 


Russland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt von Peſt in Wien am Dienſtag 
eingetroffen und hat ſowohl den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe, wie deſſen vorausſichtlichen Nachfolger, den Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz empfangen. Die Verhandlungen wegen Bildung des 
neuen Kabinets nehmen ihren Fortgang, die Ernennung der 
neuen Miniſter dürfte ſich aber noch einige Tage hinziehen, 
weil der Kaiſer den in dieſer Woche in München ſtattfindenden 
Vermählungsfeierlichkeiten beiwohnen will. — In Peſt herrſcht 
große Aufregung, weil Kaiſer Franz Joſeph vor ſeiner Abreiſe 
nach Wien das neue ungariſche Civilehegeſetz noch nicht 
unterzeichnete. Man erwartet die Genehmigung in den nächſten 
Tagen, und falls dieſe Erwartung ſich abermals nicht erfüllen 
ſollte, wird das geſammte ungariſche Miniſterium abtreten. 

a Schweiz. 

Im nächſten Jahre wird in Zürich ein internationaler 
Kongreß für Arbeiterſchutzgeſetzgebung abgehalten werden. — Der 
Schweizer Bundesrath in Bern hat beſchloſſen: Die Departe⸗ 
ments der Finanzen und der Induſtrie werden beauftragt, mit 
möglichſter Beförderung dem Bundesrath weiteren Bericht und 
Antrag über Einführung des Tabaksmonopols, deſſen muthmaß⸗ 
lichen Ertrag und die Art und Weiſe ſeiner Einführung unter 
thunlichſter Berückſichtigung der einheimiſchen Tabakinduſtrie vor⸗ 
zulegen. 

Großbritannien. 

Mit der von Londoner Zeitungen ſo ſchnell in 
alle Welt hinauspoſaunten totalen Niederlage des Matabele⸗ 
Königs Lobengula in Süd⸗Afrika iſt es nichts geweſen. Der 
ſchwarze Potentat hat noch eine bedeutende Zahl Soldaten um 
ſich und bereitet ſich vor, auf günſtigem Terrain, wo ſeine Maſſen 
ſich vor den feindlichen Kugeln ſichern können, ſeinen Feinden 
eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern. Iſt das Ende des ganzen 
Krieges auch nicht groß zweifelhaft, den Engländern kann die 
Fehde noch manchen Mann koſten. — Vor etwa zwei Wochen 
wurde gemeldet, die Engländer ſeien genöthigt, eine Strafexpedition 
gegen den König der Aſchanti zu unternehmen, da dieſer einen 
unter britiſchem Schutze ſtehenden Stamm überfallen habe. Die 
Angelegenheit ſcheint ſich nun mit einem Male verſchärft zu haben. 
In Kumaſſie, der Hauptſtadt von Aſchanti, ſoll eine Revolution 
ausgebrochen ſein. Der König der Aſchanti wurde auf der 
Straße von feinen Unterthanen zu Tode geſteinigt. Die Auf: 
ſtändiſchen ergriffen hierauf die Waffen gegen den unter britiſchem 
Schutze ſtehenden Nachbarſtamm. Der Gouverneur der Goldküſte 
entſandte eine Truppenmacht zur Niederwerfung des Aufſtandes. 


— — 


nie, nie wieder eine Karte anrühren wolle. 
ſegnend auf ſeinem Haupt. 

Ihm war's, als ſei es ſeine Mutter, die ihn oft gewarnt, 
als ſpreche ihre Stimme, als liebkoſe ihn ihre Hand. 

Er brach in Thränen aus und küßte die weichen jungen 
Mädchenfinger. 

Und mit ſchluchzender Stimme gab er ſein Verſprechen ab; 
Alice küßte ihn zärtlich beruhigend auf die Stirn, wie ihre 
Mutter ihre Kind vor dem Einſchlafen küßt. 

Nach wenigen Wochen ſchon waren fie Mann und Frau, 
eine glückliche Ehe ſchien es im Anfange nicht blos, ſie war es, 
und fünf lange Jahre blieb es ſo. 

Keine Karte war in dieſen fünf Jahren von ihm angerührt, 
Alice war auch kaum von der Seite ihres Mannes gewichen. 

Da wurde ihnen ihr Sohn geboren, und die in Glück und 
Freude aufgehende junge Mutter, ihrem Gatten nun voll ver⸗ 
trauend, widmete ſich dem kleinen Weltbürger. 

Ein paar Wochen ſpäter war's. 

Es war in einem luſtigen Kreiſe, in welchem geſpielt wurde. 
Ruhig ſah er zu, und alle Aufforderungen, ſich am Spiel zu be⸗ 
theiligen, lehnte er entſchieden ab. 

Da verließ einer der Spieler für einige Augenblicke das 
Zimmer und bat einen der Zuſchauer, die Karten zu über⸗ 
nehmen. N 

Er wollte es nicht abſchlagen, er gewann. 
wurde gewonnen. 

Als der frühere Partner zurückkam, ſtrich er ſeinen Gewinn 
erklärte aber, nun das Glück nicht weiter verſuchen zu 


Ihre Hand lag wie 


Spiel auf Spiel 


ein, 
wollen. f 
Auch ſein Vertreter wollte ſich erheben. 
Aber da gab es großes Halloh, das Geld hatte er ihnen 
abgenommen, und nun wollte er nicht einmal Revanche geben? 
Nichts da! Hierbleiben, weiterſpielen! hieß es von allen 


Seiten. 
(Schluß folgt.) 


ler und tödteten oder 


— Ein engliſches Blatt hat die Mär von einem gemeinſamen 
Flottenmanöver der Dreibundſtaaten veröffentlicht. Natürlich iſt 
das Unſinn. 5 

Frankreich. 

Der Streik in Nordfrankreich iſt definitiv zu 
Ende, dagegen hat aber der Ausſtand der Omnibusangeſtellten 
in Marſeille ein recht böſes Geſicht angenommen, weil ſich der 
ſozialiſtiſche Gemeinderath offen auf die Seite der Streikenden 
geſtellt hat, und dieſe nun vor nichts mehr zurückſchrecken. Der 
Tumult und die Angriffe auf die noch thätigen Kutſcher ſind ſo 
arg geworden, daß ſogar Truppen herbeigerufen werden mußten. 
— In Paris finden Beſprechungen darüber ſtatt, wie das Mi⸗ 
niſterium im Falle einer Neubildung am beſten zu ändern ſei. 
Die Zahl der Miniſterkandidaten iſt heuer ganz ungewöhnlich 
groß. — Der Preßausſchuß der Ruſſenfeſte in Paris hatte dieſer 
Tage die Vertreter der einzelnen Zeitungen ins Grand Hotel 
geladen, um ihnen Rechenſchaft zu legen. Die Vertreter geneh— 
migten die ihnen vorgeleſenen Ziffern und begnügten ſich, zu der 
ſchließen, einen Finanzbeamten mit der Prüfung der Rechnungen 
zu beauftragen. Der Preßausſchuß gat im Ganzen 260 000 Frks. 
eingenommen, wovon merkwürdigerweiſe 40 000 Frks. nicht aus⸗ 
gegeben ſind. Das Volksfeſt auf dem Marsfeld am Abend vor 
der Abreiſe der Ruſſen aus Paris war trotzdem etwas theuer, 


da es über 100 000 Frks. beanſpruchte, ganz abgeſehen noch von 


den 36 000 Frks., welche die 3600 Bankettheilnehmer für ihr 
Gedeck zahlten, bei dem die meiſten Gäſte gar nicht einmal etwas 
zu eſſen und trinken bekamen, ſondern Hunger und Durſt leiden 
mußten. Der Preßausſchuß hatte ſeinen Sitz im Grand Hotel, 
dicht beim Quartier der Ruſſen, wo ſeine Mitglieder ſechs 
Wochen lang ſich auf das Beſte bewirthen ließen. Nach fran⸗ 
zöſiſcher Sitte mußte die Feſtkaſſe auch dieſe Schwelgereien 


bezahlen. 
Griechenland. . 
Privatberichte aus Griechenland ſchildern deſſen 
finanzielle und wirthſchafiliche Lage als jo überaus traurig, daß 


überhaupt kein Geld mehr aufzutreiben iſt. Alle Mittel ſind 
erſchöpft. Die Regierung ſelbſt kann nur noch zu ſchweren 
Wucherzinſen Geld erhalten. 

Spanien. 8 


Die Spanier haben noch immer mit den Kabylen in 
Nordafrika zu thuen, wenn auch deren Widerſtand bereits nachläßt, 
und es regt ſich ſchon wieder einmal in dem unruhigen Cuba. 
Laut Nachrichten aus Havannah verſuchten zwanzig bewaffnete 
Männer die Einwohner von Santa Clara auf der Inſel Cuba 
zum Aufſtand zu bewegen. Die Truppen vertrieben die Aufwieg⸗ 
verwundeten mehrere von ihnen. Man 
ſagt zwar, es habe ſich mehr um Räuber, als um Inſurgenten 
gehandelt, aber in Cuba iſt das einerlei. — Aus Santander in 
Spanien treffen fortwährend neue Unglücksnachrichten ein. Die 
Stadt bietet mit ihren trümmerbedeckten Straßen und einge: 
ſtürzten Häuſermaſſen ein Bild furchtbarer Zerſtörung; in den 
Straßen nach dem Kat zu iſt die Feuersbrunſt immer noch im 
Wachſen begriffen und es lieat keine Ausſicht vor, derſelben bald 
Herr zu werden. Bis jetzt ſind 80 Leichen gefunden, die Ge⸗ 
ſammtzahl der Todten ſchätzt man auf mindeſtens 500. Die 
Regierung, ſowie die ſtädtiſchen Behörden thuen alles Mögliche, 
um das Elend zu mildern, aber ihre Kräfte reichen nicht aus 
— Aus Marokko wird berichtet, daß ſich in Folge des ſpaniſchen 
Feldzuges gegen die Kabylen auch dort eine heftige Erbitterung 
gegen die Europäer zu zeigen beginnt. Die marokkantſchen Be⸗ 
amten glauben die Ruhe verbürgen zu können, immerhin ſieht 
es ernſt genug aus. 

Amerika. 

Durch Exploſion einer Pulver mühle, die von 
braſilianiſchen Soldaten veranlaßt war, ſind, wie gemeldet, eine 
Anzahl britiſcher Seeleute getödtet reſp. verwundet. Die braſi⸗ 
lianiſche Regierung in Rio de Janeiro hat dem engliſchen Ver⸗ 
treter ſofort erklärt, ſie werde für Schadenerſatz in jeder Weiſe 
aufkommen. 


Ergebniſſe der Abgeoröônetenwahl. 


Berlin II Langerhans (freiſ. Volksp.) Berlin I Pariſius 
(freiſ. Volksp.) Altona Mohr (freikonſ.) Stade Stadt Hahn 
(Bund. der Landw.). Creutzburg Glisczinski (Etr.) und v. Pritt⸗ 
witz (konſ) Hamburg Schaffner (natlib.) Stettin Brömel «freij. 
Vereinig.) Meppen Wallbrecht und Sattler (natlib). Osnabrück 
Wamhoff (natlib.). Hildesheim Sander (natlib.) In Hagen ift 
Eugen Richter mit vier Stimmen in der Minderheit geblieben 
gegen den Nationalliberalen. 

Schleuſingen-Ziegenrück Erffa (konſ.) Hünfeld⸗Gersfeld Das⸗ 
bach (Ctr.) Alpenrade⸗Sonderburg Laſſen (Däne). Potsdam⸗ 
Stadt Kelch (freikonſ.) Stade⸗Land Holtermann (natlib.) Hanau 
Jungheim (natlib.) Wetzlar Prinz Solms-Braunfels (deutſchkonſ.) 
Marburg Trott (konſ.) Mörs Haniel (freikonſ.) Kirchheim⸗ 
Frankenberg Rieſch (freikonſ.) Lüneburg Weibezahn (natlib.) 
Eckernförde Bülow (konſ.) Kaſſel Enneccerus (natlib.) Heide 
Ottens (natlib.) Fulda Kircher (Ctr.) Aurich Schweckendieck 
(natlib.) Hildesheim Horn (natlib.) Rinteln Paaſche (natlib.) 

Graudenz-Roſenberg find gewählt die Konſervatiben von 
Wernsdorff und Conrad. 

Dana Drawe, Rickert, Ehlers, alle drei deutſchfreiſinnig. 

öbau (bisher v. Czarlinski, Pole) v. Czarlinski⸗Zakrzewko. 

Strasburg (bisher v. Selle freikonſ.) Der Pole Gutsbeſitzer 
E. v. Czarlinski⸗Zakrzewo it mit 9 Stimmen Mehrheit gewählt. 

Marienwerder-Stuhm (bisher Herrig, freikonſ.) v. Budden⸗ 
brock⸗Kl. Ottlau (Bund der Landw.) 

Schwetz (bisher Dr. Gerlich, freikonſ.) Landrath Dr. Ger: 
lich (freikonſ.) . 

Konitz-Tuchel-Schlochau (bisher Haaſe Ctr., Neukirch deutſch⸗ 
freiſ.) Gewählt find Gutsbeſitzer Hilgendarf-Platzig (konſ.) Land⸗ 
gerichtspräſident Beleites-Konitz (natlıb.) ! 

Flatow Dt. Krone (bisher Conrad konſ, v. Keudell freis 
konſ.) Gewählt wurden mit großer Mehrheit Landrath Conrad» 
Flatow und Geheimrath Gamp- Berlin. 0 

Uenſtadt-Putzig-Karthaus (bisher Domkapitular Neubauer 
und Schröder, beide Polen.) Neubauer und Schröder ſind wie⸗ 
dergewählt. \ 

Behrent - Pr. Stargard - Pirſchau (bisher Engler, freikonſ., 
Hobrecht, natlib.) Beide wiedergewählt. 

Elbing Marienburg (bisher Graf zu Dohna ⸗Schlobitten, 
v. Puttkammer⸗Plauth, beide konf.), wiedergewählt. 

. Königsberg - Fiſchhauſen (bisher Kieſelcke, parteilos, Dr. 
Kanye, natlib., Papendieck, deutſchfreiſ.) Krauſe (natlib.) wurde 
im erſten Wahlgange gewählt. 

Allenſlein-Röſfel (bisher Oſter, Rarkowski, beide Centrum.) 
Gewählt Propſt Herrmann -Biſchofsburg (Ctr.), Verbandsreviſor 
Grant-Arnsdorf (Etr) ä 

Braunsberg-Heilsberg (bisher Krämer, Krebs, beide Centr.) 
Beide Centrumsmänner, Amtsgerichtsrath Krebs-Liebſtadt, Prof. 
Dr. Dittrich⸗Braunsberg gewählt. f . 

Pr. Holland-Mohrungen (bisher Graf von Finkenſtein und 
Graf von Kanitz, beide konſ.), wiedergewählt. 5 


Ragnit-pillkallen (bisher Kaapke freikonſ, Steinmann koa.) 
wiedergewählt. 

TCilſii⸗Riederung (bisher Habedanck, Weiß. beide freikonſer⸗ 

vativ.) wurden gewählt: Gutsbeſitzer Weiß⸗Perwelkiſchken konſ) 
Rentier v. Sanden. Tilſit (natlib) 
Memel-Heidekrug (bisher Kosmack, Freiherr von Lyncker, 
beide konſervativ.) Landraib von Lyncker⸗Heidekrug wurde 
5 2 Beſitzer Tamoßus (Lithauer, konſ) mit 241 Stimmen 
gewählt. 

umbinnen⸗Inſterburg (bisher Burchard, Hogrefe, beide 
konſervativ). Gutsbeſitzer Hogrefe Schwägerau (konſ.) gewählt. 

Labiau.Wehlau (bisher Baron Guſtedt-Lublacken, von Per⸗ 
bandt Windekeim, konſervatib) wiedergewählt. 

Angerburg Lötzen (bisher Dreyer, fonfervat'v.) wieder: 
gewählt. 5 

Lyck Johannisburg-Olehko (bisher Koch Piſtken, Warmbcke, 
beide konſervatio.) Laudrath v. d. Groeben (konſ.) und Ritier: 
gutsbeſitzer Kullack (konſ.) gewählt. 

Poſen (Stadt) (bisher Schneider, deutſch⸗freiſinnig.) Stadt- 
rath Jäckel (freiſinnig). - 

Oſtrowo-Adelnau-Schildberg-Kempen (bisher v. 
Rudziejewski, beide Polen.) 
Mehrheit gewählt. 

Schrimm Schroda⸗Wreſchen (bisher v. Sczaniecki, Dr. 
Szuman, beide Polen, Dr. v. Zoltowsk. Gewählt find die 
Polen: Szuman, Probſt Wawrzyniak und v. Glembocki. 

Fllehne Carnikau⸗Kolmar i. P. (bisher v. Schwichow, 
Zindler, beide konſervativ.) Regierungspräſident Colmar-⸗Lüneburg 
(tonſ) Gutsbeſitzer Findler-Neudorf (konſ. gewählt. 

Schubin-Inowrazlaw Strelno (bisher Seer 
v. Tiedemann⸗Labiſchin, freikonſ.) wiedergewählt. 

Gneſen Witkowo (bisher Dr. v. Chelmiedi, Pole). Der 
Pole iſt gewählt. 

Kösliu⸗Kolberg-Körlin-Buolitz (bisher v. Hellermann, o. 
Unruh, konſervatio), wiedergewählt. 

Lauenburg⸗Sütow⸗Stolp (bisher v. Bandemer-Seleien, Frei- 
herr v. Hammerſtein, beide konſervativ.) v. Hammerſtein, von 
Bandemer, Will (alle drei konſervativ) gewählt. 

Fr - Dramburg (bisher v. Brockhauſen.) wieder⸗ 
gewählt. 
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Fürſt Radziwill iſt mit bedeutender 


nationalliberal, 


Provinzial: Nachrichten 


— Rehden, 5. November. Durch Einfchneiden beim Raſiren find hier 
in letzter Zeit in drei Fällen Blutvergiftungen vorgekommen. Glücklicher⸗ 
weiſe begaben ſich die Verletzten ſofork in ärzrliche Behandlung, ſodaß zwei 
wieder hergeſtellt find, o me nachtheilige Folgen für ihre Geſundheit er» 
litten zu haben, jedoch iſt der dritte Fall fo hartnäckiger Natur, daß eine 
Heilung noch immer nicht eintreten will. Dieſe Fälle mahnen zur größten 
Vorſicht beim Raſiren. 

„ Kulm, 6. November. Durch den Sturm am Sonnabend, der 
vielen Schaden angerichtet hat, wurde auch die Weichſelüberfähre abge⸗ 
riſſen, ſo daß die geſtrige Poſt aus Terespol erſt verſpätet eintraf. — 
Herr Profeſſor Dr. Conwentz aus Danzig hat ſich wegen Ueberlaſſung des 
Urnenfundes aus den Steinkiſtengräbern in Kamlarken an Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Windiſch gewandt. 

— Konitz⸗J atower Grenze, 5. November. Bei dem geſtrigen Sturm 
wurde auf einem Abbau das ganze Strohdach des Käthners S. mitge⸗ 
riſſen und S. dabei ſchwer verleßt. In B. wurde ein 10jähriges Mädchen, 
welches den Regenſchirm aufgeſpannt hatte, dermaßen gegen eine Mauer 

eſchleudert, daß man das Kind blutend und beſinnungslos den Eltern zu⸗ 
führen mußte. Das Kind lebt zwar noch; aber vom Arzt iſt es bereits 
aufgegeben. 


— Dirſchau, 4. November. Dſch. Z. Aus dem nahegel, 
Rittergute U. bei Hohenſtein Set. ſich der Arbeiter . 8 
Wald begeben, um ſich einen Spatenftiel zu beforgen. An einer Stelle 
fand er Stechäpfel und nahm dieſelben mit nach Hauſe. Eine Schar⸗ 
werkerin pries ihm den Genuß des Samens als ſehr gut gegen Magen⸗ 
beſchwerden. Sogleich machte ſich der Arbeiter daran, einen Trank zu 
präpariren. Es ſchültete eine Partie Samen in ſeinen Kaffee und leerte 
dann die Taſſe. Daſſelbe that auch der 6jährige Sohn. Die ſchädlichen 
Folgen ſtellten ſich indeß ſehr bald ein. Dem ſchnell herbeigerufenen 
Arzte gelang es, beide Perſonen am Leben zu erhalten. 

— Elbing, 5. November. Der am heutigen Tage wüthende Weſt⸗ 
ſturm hat in unſerer Niederung an den Strohdächern vielfachen Schaden 
angerichtet. Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wurde losgeriſſen. 
Leider hat der Sturm auch auf der Nogat ein Menſchenleben zum Opfer 
gefordert. Der Fiſcher Schulz aus Neu⸗Horſterbuſch kehrte mit einem an⸗ 
deren Fiſcher aus Marienburg vom Markte heim. Unterwegs wurde der 
Kahn vom Sturme umgeworſen, wobei Sch. ertrank, während der andere 
sechs Dan wieder zum Bewußtſein kam. Sch. hinterläßt eine Frau und 
echs Kinder. 

— Elbing, 7. November. Das hieſige Schwurgericht verhandelte am 
30. Juni und 1. Juli d. J. gegen den Arbeiter Auguſt Schwarz, welcher 
Ende Dezember v. J. den Arbeiter Nikodem ermordete, ſowie gegen deſſen 
Bater Gottfried Schwarz und Bruder Karl Schwarz, welche unter der An⸗ 
klage der Anſtiftung zum Morde ſtanden. Das Urtheil lautete gegen 
Auguſt Schwarz auf Todesſtrafe und 9 Monate Gefängniß, gegen deſſen 
65jährigen Water Gottfried Schwarz auf Todesſtrafe und gegen den Ar⸗ 
beiter Karl Schwarz wegen Beihilfe zum Morde auf 15 Jahre Zuchthaus. 
Für Auguſt Schwarz war dem Kaiſer ein Begnadigungsgeſuch eingereicht 
worden, und wurde daraufhin Auguſt Schwarz zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt. Der Vater Gottfried Schwarz lehnte es ab, die Be⸗ 
gnodigung nachzuſuchen, er wurde heute früh, nachdem das Todesurtheil 
vom Kaiſer beſtätigt worden, auf dem hieſigen Gefängnißhofe durch den 
Scharfrichter Reindel enthauptet. 3 

— Aus dem Kreiſe Infterburg, 5. November. Eine ſeltene Bra- 
vourleiſtung von Roß und Reiter iſt wohl nachſtehende. Der in der Nähe 
des linken Inſter⸗Ufers wohnende Beſitzer D. aus Neuniſchken hatte vor 
Kurzem ein Pferd von einem am anderen Flußufer wohnenden Käthner 

ekauft. Als erſterer ſich nach einigen Tagen in der Nacht auf dem Röß⸗ 
ein von einer Beſuchsreiſe nach Haufe begab, nahm das Thier, während 
ſein Beſitzer auf dem breiten Rücken deſſelben eingeſchlafeu war, den Weg 
in die in einer Entfernung don etwa 300 Meter ausgetretene Inſter. Alle 

emühungen des von dem kalten Waſſer aus dem Schlafe aufgeſchreckten 
Beſitzers, das ſtörriſche Thier zur Umkehr zu veranlaſſen, waren vergebens. 
Das Thier hatte in kurzer Zeit eine Entſernung von etwa 200 Meter mit 
ſeinem Herrn ſchwimmend zurückgelegt. Grund zu dieſer Schwimmtour 
des Gauls war der Umſtand 1 8 daß derſelbe wieder den altgewohnten 
Stall ſeines früheren Herrn hatte aufſuchen wollen. Die Bravourleiſtung 
iſt Roß wie Reiter gut bekommen. 

— Königsberg, 5. November. — Allg. 9095 Eine oſtpreußiſche 
Ohrfeige kann unter Umſtänden eine recht gefährliche Wirkung haben, wie 
ein in den Sr Tagen in einem benachbarten Orte vorgekommener Fall 
Vit Anläßlich einer ernſten Biertiſch⸗Erörterung erhielt dort ein hieſiger 

iehhändler eine derartig 5 er in Folge derſelben 
auf der Stelle auf einem Ohre das Gehör vollſtändig verlor. 

— Königsberg, 6. November. (Kgsb. Allg. Zig.) Der Schriftſteller⸗ 
Beruf hat in der neueren Zeit auch in Deutſchland einen goldenen Boden 
ewonnen, freilich nicht für die große Maſſe derjenigen, die dem ſchrift⸗ 
ſeleriſchen Beruf obliegen, wohl aber für jene wenigen Auserwählten, 
denen es durch weithin tönende Bühnenerfolge gelungen, ſich einen klang⸗ 
vollen Namen zu erwerben. Unter dieſen nimmt unſer Landsmann und 
früherer Mitbürger Sudermann entſchieden den erſten Rang ein. Und da 
Zahlen die beredtſte Sprache führen, fo wollen wir ziſſermüßige Belege für 
die Volksthümlichkeit des Dichters der „Ehre“ bringen. Für ſeine beiben 
erſten Romane, „Frau Sorge“ und der „Katzenſteg“, erhielt Sudermann 
die mäßige Summe von 3000 Mk. Wie anders jetzt, nachdem er durch 
die „Ehre“, die ihm bis nun, nebenbei bemerkt, ungefähr 100 000 Mk. an 
Tantiemen eingebracht, in die Reihe der erfolgreichſten deutſchen Drama⸗ 
tiker getreten! Für den Roman „Es war“, der in der „Romanwelt“ er» 
ſcheint, bekam Sudermann ein Honorar von 20 000 Mk. Er hat ſich 
ferner verpflichtet, im Laufe der nächſten vier Jahre der Verlagsgeſellſchaft 
„Union“ in Stuttgart weitere vier Romane zu 20 000 Mt. Honorar pro 
Roman zu liefern. Die „Union“ zahlt ihm überdies noch jedes Jahr ein 
Fixum von 6000 Mk. In dieſen Summen ſind jedoch die Honorare für 
die Buchausgaben nicht ee d Da nun Sudermann bei jedem 
Buche durchſchnittlich auf fünf bis ſechs Auflagen rechnen kann und da 


erathene Ohrfeige, da 


ihm jede Auflage 1000 Mk. einbringt, jo wird er mit feinen fünf Ro⸗ 
manen einen Honorar-Geſammtbetrag von mindeſtens 150 000 Mk. erzielen. 
— Nakel, 5. November. Neulich ſchickte der Beſitzer M. aus 


aum⸗ 


heide einen 15jährigen Burſchen nach Lindenburg, um von dem dortigen 


Beſitzer W. die dieſem geliehene Jagdͤflinte zu holen. i 
die Flinte, ohne ih 1 5 daß dieſe geladen war. In Baumheide be⸗ 
egnete dem Boten der 4 jährige Knabe Johann Kalas, und um dem 

ungen Angſt zu machen, legte er das Gewehr auf ihn an. In demſelben 
Augenblicke krachte auch der Schuß und Kalas fiel, in die Bruſt getroffen, 
nieder. In wenigen Augenblicken war das Kind eine Leiche. Der unglück⸗ 
liche Thäter iſt dem hieſigen Gericht eingeliefert worden. 
E Schneidemühl, 8. November. (Oſtd. Pr.) Die unermüdlichen 
Arbeiten des Brunnentechnikers Beyer an dem Unglücksbrunnen ſind bis 
heute noch nicht von einem günſtigen Erfolge gekrönt worden. Die Situa⸗ 
tion ſcheint im Gegentheil ſich ernſter zu geſtalten, denn die Bohrlöcher 
haben ſich ſeit vergangener Nacht, wo innere Erdrutſchungen ſtattgefunden 
haben müſſen, ſo erweitert, daß die vorhandenen Rohre nicht mehr aus⸗ 
reichen, das hervorquellende Waſſer damit aufzufangen. Herr Beyer hat 
daher vorläufig die Arbeiten einſtellen müſſen und wird ſchleunigſt größere 
Rohre beſchaffen, um mit dieſen die Ausbruchsquelle abzufangen. Das 
Hauptrohr iſt ſeit letzter Nacht verſtopft. Ebenſo wurde auch der Aus⸗ 
bruchskanal eine Zeit lang verſtopft, durch welchen ſich aber das Waſſer 
wieder durchgearbeitet hat und weiterfließt. Da das ausſtrömende Waſſer 
dicken Schlamm enthält, fo iſt anzunehmen, daß jetzt auch ſchon die Thon⸗ 
ſchicht angegriffen iſt. Die ausgeworfenen ungeheueren Sandmaſſen haben 
erneut Bodenſenkungen zur Folge gehabt. Das dem Schneidermeiſter 
Sommerfeldt gehörige Eckhaus, Große Kirchenſtraße Nr. 19, hat ſich um 
weitere 6 Zentimeter geſenkt. Von hier ſcheint der unterirdiſche Strom 
in ſüdweſtlicher Richtung ſeinen Lauf zu haben, denn das Portojeejche 
Haus, Große Kirchenſtraße Nr. 8, hat ſih um 4 Zentimeter und die daran 
ſtoßenden Häuſer des Gaſtwirths Krüger und des Malers Graczynski, 
Große Kirchenſtraße Nr. 6 und 7, haben ſich um 2 Zentimeter geſenkt. 
Man befürchtet auch ein plötzliches Einſinken des Erdreichs um die Quellen, 
Das dem Tiſchlermeiſter Hellwig gehörige Haus, Kleine Kirchenſtraße 
Nr. 10, hat an der Vorderfront neue Riſſe erhalten und iſt, um einem 
plötzlichen Einſturze vorzubeugen, heute gegen Abend abgeſteift worden. 
Seitens der Polizeiverwaltung iſt Vorſorge getroffen worden, daß die 
nächſte Umgebung der Quellen nicht von größeren Menſchenmengen be⸗ 
treten werde, wie dies täglich der Fall war. An eine Ausnutzung des 
Brunnens denkt jetzt kein Menſch mehr. In der nächſten Stadtverord— 


netenſitzung ſollen mit dem Brunnentechniker Beyer weitere Maßnahmen 
zur vollſtändigen Stopfung der Quellen beſprochen werden. Morgen wird 
auch der Regierungspräſident von Tiedemann aus Bromberg an der Un— 
glücksſtätte erwartet. 


oc ales. 
Thorn, den 8. November 1893. 
Dborniſcher Geſchichtskalender. 
Den Berründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


8. Nov. Verbot E. E. Rathes, niemand ſolle vor ſeiner Hausthüre 

1486. einen Schauer auf Säulen ſetzen und die ſo vorhanden, 
ſollen nicht gebeſſert oder wieder aufgerichtet werden. 2 55 

1604. Kasmirsz, ein Unterſaß in Czarnowo, weil er ſich bisher 


ungebührlich und ungehorſam verhalten wider alle gute Ver⸗ 
mahnung, ſoll binnen 14 Tagen das Seine zu Gelde machen 
und ſich umb eine andere Herrſchaft umbſehen. 


Armeekalender. 


Kapitulation von Verdun, deſſen 6000 Mann ſtarke Beſatzung 
mit Ausnahme der Nationalgarden kriegsgefangen wird. In 
Rückſicht der thatkräftigen Vertheidigung und der noch vor⸗ 
handenen Widerſtandsfähigkeit der Feſtung wird letzterer die 
Auslieferung des Kriegsmaterials nach erfolgtem Friedens⸗ 
ſchluſſe zugeſtanden. — Inf.⸗Regtr. 60, 65; Landw. = 
Regtr. 25, 65, 28, 68, 69; Jäger⸗Bat. 8; 4. Reſerve⸗ 
Huf ⸗ Regt, Feld⸗Art.⸗Regtr. 7, 8; Fuß ⸗Art.⸗Regtr. 3, 
8 8, 11; 


8. Nov. 
1870. 


Pionier⸗Bat. 8. 


— Landtagswahl. In der geſtrigen Landtagswahl wurde, wie 


bereits mitgetheilt, im zweiten Wahlgange Herr Sieg (nationallib.) gewählt. 
Er erhielt in der engeren Wahl 314 gegen 160 polniſche Stimmen. 

— Perſonalien. Der Gerichtsdiener Kleiſt bei dem Oberlandesgerichte 
in Marienwerder iſt unter Entlaſſung aus ſeinem gegenwärtigen Dienſt⸗ 
verhältniſſe zum Kanzlei-Diätar bei dem Landgerichte in Thorn ernannt 
worden. 

* Eine Ausſchußſitzung des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes 
fand am Sonntag in Bromberg im Hotel Gelhorn unter dem Vorſitze des 
Herrn Rieve ſtatt. Den ge chäftlichen Mittheilungen iſt zu entnehmen, daß 
ſeit dem Verbandstage in Neuſtadt die Wehren von Elbing, Zempelburg 
und Oliva dem Verbande beigetreten ſind. Das Grundgeſetz des Verbands 
iſt vom Herrn Oberpräſidenten am 17. Oktober genehmigt worden. Den 
Kreisausſchüſſen iſt ein Antrag auf Beihilfen zu den Brandmeiſterlehr⸗ 
kurſen zugegangen. Kulm und Thorn haben je 50 Mark pro 1893/94 
bewilligt. Gleiche Anträge ſind an die Verſicherungsanſtalten geſtellt 
worden, bis jetzt hat erſt die Geſellſchaft München⸗Gladbach 100 Mk. be⸗ 
willigt. Ein Schema zur Anmeldung von Dienſtauszeichnungen für 
10jährige Dienſtzeit wurde angenommen. Der Wortlaut des auszufüllenden 
gedruckten Diploms wird dem Vorſitzenden überlaſſen, die Unterſchrift ſoll 
ſtets ſeitens des ganzen Ausſchuſſes erfolgen. Für die Brandmeiſterkurſe 
wurden folgende Bezirke beſtimmt: Bezirk I umfaßt Neuſtadt, Bohlſchau, 
Putzig, Zoppot, Oliva, Neufahrwaſſer, II Pr. Stargardt, Berent, Pelplin, 
Dirſchau, Schöneck, III Marienburg und Elbing, IV Stuhm, Marien⸗ 
werder, Graudenz, Mewe, Rehden, Neuenburg, Leſſen, V Dt. Eylau, 
Roſenberg, Freyſtadt, Biſchofswerder, Neumark, Strasburg, VI Kulm, 
Kulmſee, Schwetz, Brieſen, Gollub, Liſſewo, Thorn, VII Konitz, 
Flatow, Schlochau, I. Friedland, Zempelburg, Krojanke, Jaſtrow, der 
VIII. Bezirk umfaßt Dt. Krone, Schloppe, Tütz, Freudenfier, Mk. Fried⸗ 
land und Kromske. Der Ausſchuß beſchloß im Frühjahr nächſten Jahres 
unter Zuziehung einer bewährten Kraft einen Brandmeiſtertag für ſämmt⸗ 
liche Verbandswehren in Graudenz abzuhalten. Es wurden dann Normal⸗ 
Uniformen verſchiedener Provinzialverbände vorgelegt und eine Kommiſſion 
wurde gewählt, beſtehend aus den Herren Löwner, Schulz und Glaubitz, 
welche endgiltige Vorſchläge für eine Normal⸗Uniform der erbandswehren 
der nächſten Ausſchutzſitzung vorlegen ſoll. — In Zukunft wird die 
Angriffs-Aufgabe vorher durch den Verbands⸗Ausſchuß feſtgeſtellt werden, 
die Kritik ſoll noch am Tage der Uebung gehalten werden. 

u Der kaufmänniſche Verein veranjtaltet am 13. November Abends 
8 Uhr im Artushoſe einen Vortragsabend, in welchem die Schriftſtellerin 
. Ottilie Stein aus Mannheim über „Des Weibes Tugenden und 

ehler“ ſprechen wird. - 

Der Kleinkinder⸗Bewahrverein hält am 11. November Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr in der Anſtalt an der Bache eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher die Rechnung entlaſtet, der Jahresbericht erſtattet, der nächſte Haus⸗ 
haltungsplan feſtgeſetzt und Vorſtandswahlen vorgenommen werden ſollen. 

& Eine einſchneidende Beſtimmung ſoll, wie ſchon jetzt bekannt 
wird, vom 1. April 1894 ab in Bezug auf zahlreiche Eiſenbahnbeamte 
Platz greifen. Ein Theil davon bezieht eine Per m Stellenzulage, die 
je 15 5 der verſchiedenen Beſoldung verſchieden hoch bemeſſen iſt und für 
ſolche Poſten gewährt wird, die deſonder; Anſtrengungen oder auch Ge⸗ 
fahren in ſich ſchließen. Die Höhe ſolcher Sue beläuft ſich für 
mittlere Beamte immerhin auf mehrere hundert Mark jährlich. Dieſe 
Stellenzulagen ſollen nun künftig gänzlich in Fortfall kommen. Hoffent⸗ 
lich wird an deren Stelle eine allgemeine Aufbeſſerung der gerade im 
Eiſenbahnweſen vielfach unzulänglichen Gehälter treten. i 

— Disziplinarſtrafen gegen Stadtverordnete. In einer Stadt der 
Aen. Sachſen hatte ein Oberbürgermeiſter ſich für befugt erachtet, gegen 
einen Stadtverordneten, der Mitglied einer unter dem Vorſitz des Ober- 
bürgermeiſters ſtehenden Verwaltungsdeputation war und die Diskretion 
verletzt haben ſollte, eine Ordnungsſtrafe feſtzuſetzen. Der betreffende 
Stadtverordnete beſchwerte ſich darüber beim Htegierungapräfibenten und 
als dieſer die Beſchwerde zurückwies, klagte er beim Oberverwaltungsgericht. 
Letzteres hat nun entſchieden, daß weder der Oberbürgermeiſter noch der 
Regierungspräſident befugt ſind, Disziplinarſtrafen gegen einen Stadtver⸗ 
ordneten feſtzuſetzen. Es führt aus: Nach der Städteordnung „können 
die zu bleibenden Verwaltungs ⸗Deputationen gewählten e 
Bürger und andere von der Stadwerordneten⸗Verſammlung auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit gewählten unbeſoldeten Gemeindebeamten durch einen überein⸗ 
. Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten auch vor 

blauf ihrer Wahlperiode von ihrem Amte entbunden werden.“ Die Ab- 
ſicht des Geſetzgebers ſei unzweifelhaft dahin gegangen, die Mitglieder der 


Frau W. übergab 


treter der Breslauer Hochſchule dem Herrenhauſe an. 


bleibenden Verwaltungs-Deputationen keinem Disziplinarverfahren zu unter⸗ 
werfen, ſondern durch gemeinſamen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden von 
ihrem Amte zu entbinden. Sei aber das ordentliche 8 e de g 
gegen die gedachten Mitglieder nicht zuläſſig, ſo könne auch das Ord⸗ 
nungs⸗Strafverfahren gegen dieſelben nicht ſtattfinden. 

*)(* Verfiherung der Treiber und Träger. Auf einer im Auguſt 
1892 vom Grafen Carmer auf Groß-Often auf feinem Jagdgebiet, das er 
durch Hinzupachten der etwa 5000 Morgen umfaſſenden Gemeindejagd ver⸗ 
größert hatte, veranſtalteten Hühnerjagd war der als Träger verwendete 
Arbeiter Zobel durch einen Schrotſchuß im Geſicht und am Arm verletzt 
worden und hatte das linke Auge dabei eingebüßt. Derſelbe beanſpruchte 
von der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft die Gewäh⸗ 
rung der Unfallrente, wurde aber abgewieſen, weil ein Unfall im land- und 
forſtwirthſchaftlichen Betriebe nicht vorliege. Auf die Berufung des Zobel 
ſprach ihm dagegen das Schiedsgericht in Neumark eine Rente von 40 
Prozent zu, indem es ausführte, daß die Jagd als ein Nebenbetrieb der 
Landwirthſchaft angeſehen werden müſſe und daß der Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch des Klägers um ſo unbedenklicher anzuerkennen ſei, da derſelbe 
gleich den übrigen Treibern im Winter mit landwirthſchaftlichen Arbeiten 
beſchäftigt zu werden pflegte. Gegen dieſe Entſcheidung erhob die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft Rekurs. Sie war der Meinung, daß ein ſolcher Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Landwirthſchaft und der Eigenjagd ſich allenfalls an⸗ 
nehmen laſſe; hier aber habe ſich der Unfall auf der gepachteten Jagd er⸗ 
eignet. Daß dieſe, mindeſtens im vorliegenden Falle, einen „Betrieb“ 
überhaupt nicht darſtelle, ſondern lediglich zum Vergnügen diene, gehe 
ſchon daraus hervor, daß, wenn auch von dem erbeuteten Wilde hier und 
da etwas verkauft werde, der Geſammterlös doch weſentlich hinter der 
Jagdpacht zurückbleibe. Das Reichsverſicherungsamt erkannte jedoch der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge am 23. Oktober auf Verwerfung des Rekurſes 
mit folgender Begründung: Mit Recht habe das Schiedsgericht die Aus⸗ 
übung der Jagd von Seiten eines Landwirthes als einen Nebenbetrieb 
der Landwirthſchaft aufgefaßt. Das rechtfertige ſich ſchon aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte, daß die Jagdausübung weſentlich zum Zwecke der Sicherung 
der Erträge der Landwirthſchaft ſtattfinde. Anch ſei dabei ein Unterſchied 
zwiſchen eigener und gepachteter Jagd nicht zu machen, da das Anpachten 
15 Jagd doch nur die Jagdausübung auf dem eigenen Gebiete erleichtern 
olle. 

O Ruſſiſches. Bekanntlich iſt das Ausland eifrig beſtrebt, ſich den 
ruſſiſchen Markt zu erobern, ſeitdem der Zollkrieg den deutſchen Mitbewerb 
ausgeſchloſſen hat. Wie übereifrig dabei einzelne Firmen vorgehen, zeigt 
ein Fall, der in Warſchau ſich ereignet hat. Dort langten 120 Fahrräder 
an, die eine engliſche Firma auf Kredit geſandt hat. Der Veſteller iſt ein 
— Geiſteskranker, welcher ſich einbildet, Hoflieferant des Schahs von Per⸗ 
ſien zu ſein. Die Zollbehörde verweigert die Auslieferung, und dieſem 
Umſtande allein hat die Firma zu danken, daß ſie vor dem Verluſt be⸗ 
wahrt wird. Es wird jedenfalls nicht ausbleiben, daß ſich Induſtrieritter 
ſolche Leichtgläubigkeit zu Nutzen machen. 

1 Eutſcheidungen des Reichsgerichts. Für die Annahme, daß bei 
einem Börſengeſchäft eine ſtillſchweigende Vereinba⸗ 
rung (durch concludente Handlungen) beſtehe, daß effective Erfüllung 
ausgeſchloſſen ſei und nur reine Differenz = Regulivung beanſprucht 
werden könne, können, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 6. Civilſe⸗ 
nats, vom 6. Juli 1893, neben ſolchen bei dem Geſchäftsabſchluß hervor⸗ 
getretenen Umſtänden auch andere außerhalb dieſes Rahmens ſtehende 

hatſachen, insbeſondere die Vermögensverhältniſſe und das bisherige ge⸗ 
ſchäftliche Treiben der Parteien, ſoweit fie gegenſeitig bekannt ſind, in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Dagegen genügt niemals behufs Annahme 
eines reinen Differenzgeſchäfts die Feſtſtellung der bloßen Abſicht des 
einen oder beider Contrahenten, nicht effektiv zu erfüllen. — B örſen⸗ 
geſchäfte zwiſchen einem Banquier und ſeinen Committenten, bei denen 
Recht und Pflicht auf effective Lieferung nach dem durch conchudente 
Handlungen kundgegebenen Willen der Parteien ausgeſchloſſen iſt, 
ſind, nach einem Urtheil des Reichs erichts, 4. Civilſenats, vom 13. Juli 
1893, reine, unklagbare Difſerenzgeſchäfte, auch wenn der 
Banquier zur Vermeidung von Verluſten Gegengeſchäfte gleicher 
Art gemacht hat. Nur die Thatſache, daß der Banquier die Gegengeſchäfte 
effectiv erfüllt hat, würde die Annahme des Willens, Spielgeſchäfte 
abzuſchließen, auf Seiten des Banquiers widerlegen können. 

S. Schweineeinfuhr. Heute wurden 37 Schweine aus Rußland 
und 41 Schweine aus Ungarn in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

% Diebjtähle. Der domizilloſe Arbeiter Johann Jaworski ſtahl geſtern 


bei Herrn Kürſchnermeiſter Ruckatt einen Pelz und wurde dabei abgefaßt. — 


Der Arbeiter Valentin Buller aus Stewken entwendete geſtern Nachmittag 
aus dem Dietrich ' ſchen Eiſengeſchäft ein Packet mit 3 Hammern. — Beide 
Diebe wurden verhaftet. 

„Gefunden ein Taſchentuch, gezeichnet C. L., ein Regenſchirm im 
Ruthhausflur, ein Sack mit 2 lebenden Kaninchen in einem Geſchäftslokale 
der Breiteſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 9 Perſonen, darunter das Dienſtmädchen Emma Lange, 
welches dringend verdächtig iſt, einem anderen Dienſtmädchen aus einem 
verſchloſſenen Korbe mittels Nachſchlüſſels Geld geſtohlen zu haben. 
= Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,96 

eter. 
r Af ˙ . . — 
Vermiſchtes. 


Ueber die Finanzen der Spielhölle in Monaco bringt die 
„St. Z.“ nach dem letzten Geſchäftsbericht folgende Mittheilun⸗ 
gen: Der Gewinn des letzten Jahres beträgt über 23 Milli⸗ 
onen Francs, 38 Prozent per Aktie, dae Kapital der Geſellſchaft 
30 Millionen Franes. In den letzten 6 Jahren wurde 1 Mill. 
dem Reſervefonds zugeführt, der 1913 jo hoch ſein wird, wie 
das Geſellſchaftskapital. Der Fürſt von Monaco erhält jährlich eine 
Konzeſſionsabgabe von 1250000 Fr. Außerdem beſtreitet die 
Geſellſchaft noch ſämmtliche Regierungskoſten des Fürſtenthums. 
Dem Theater zahlt die Geſellſchaft jährlich 250 000 Fr., das 
Kur⸗Orcheſter koſtet ebenſo viel, und die Beamten und Ange⸗ 
ſtellten der Geſellſchaft koſten 1¼ Mill. jährlich. An die Preſſe 
merden 800 000 Fr. gezahlt. Unter den Ausgaben ſtehen auch 
die Koſten für die Entfernung unglücklicher Opfer des Spiels. 
Die Geſammtausgaben der Geſellſchaft betragen 11½ Mill. Fr. 
jährlich. — In der Nacht zum Dienſtag iſt auf Bahnhof Elſter⸗ 
werka ein Güterzug, von Dobrilugk kommend, einem Rangierzug 
in die Flanke gefahren; der Rangierzug iſt anſcheinend inſtruk⸗ 
tionswidrig in das Einfahrtsgeleiſe hineinrangirt worden. Per- 
ſonen ſind nicht verletzt. Der Kaſten eines Wagens iſt zertrüm⸗ 
mert, fünf andece Wagen und die Lokomotive unerheblich be⸗ 
ſchädigt. — Das große Nilpferd des Zoologiſchen Gartens in 
Berlin, mit dem reizenden Namen „Nina“, iſt verhungert. 
koloſſale Thier war ſeit einiger Zeil ſchwer erkrankt und magerte 
ſichtlich ab, ohne daß man dem Grunde der Krankheit auf die 
Spur kommen konnte. Die Sektion hat jetzt ergeben, daß ein 
fauſtgroßer Gummiball dermaßen in die Eingeweide gerathen 
war, daß das Thier keine Nahrung mehr in den Magen beför⸗ 
dern konnte und ſo iſt es denn verendet. — Eine wüſte Prügel⸗ 
ſeene entſtand am Montag Abend in der Friedrichſtraße in Ber- 
lin zwiſchen zwei Händlern wegen eines onkurrenzmanövers, die 
damit endete, daß einer den anderen durch einen wuchtigen 
Schlag mit einem Fauſtring zu Boden ſtreckte. Wieder zur 
Beſinnung gekommen, wurden fie zum Polizeibureau gebracht, 
wo ſie zu allgemeiner Ueberraſchung ſich als Vater und Sohn 
entpuppten. — An ſeinem 85. Geburtstage iſt am Sonnabend 
Prof. Roepell, der älteſte der Breslauer Untverlitätslehrer, 
dort geſtorben. In Danzig am 4. November 1808 geboren, 
beſuchte Roepell die Kneiphöff'ſche Bürgerſchule in Königsberg, 
das Gymnaſium in Danzig und die Univerſitäten Halle und 
Berlin, wo er unter Leo's und Ranke's Leitung eifrige Geſchichts⸗ 
ſtudien trieb. Oſtern 1834 ließ er ſich in Halle nieder, bis er 
im Mai 1841 nach Breslau berufen wurde. Dort hat er ſeitdem 
ununterbrochen gewirkt, eifrig theilnebmend am politiſchen Leben. 
Als Altliberaler wurde Roepell 1850 in das Erfurter Parlamen: 
gewählt, ſpäter vertrat er als Nationalliberale verſchiedene 
ſchleſiſche Kreiſe im Landtage. Seit 1877 gehörte er als Wer: 
Nennens— 
werth von ſeinen Werken ſind die Geſchichte von Polen (1840), 
Polen um die Mitte des 18. Jahrhunderts (1883) und Karl 
Wenceslaus von Rottek (1883.) Seine Werke haben den Grund 


Das 


Ecforſchung der. pol: 


Die Soldatenshahtel. Der R. A. berichtet aus 
Regensburg: Ein Dienſtmädchen will ſeinem Schatz, der zum 
Militär einberufen wurde, ein Zeichen ihrer Liebe ſpenden. Die 
beſten Biſſen werden deshalb in eine Schachtel verpackt. Die 
holde Küchenfee hat aus ihrer Praxis Kenntniß davon, daß die 
portofreien Soldatenbriefe mit dem Bemerk , Soldatenbrief, 
eigene Angelegenheit des Empfängers“ verſehen ſein müſſen, doch 
für die Adreſſe des Gepäckſtückes weiß ſie keinen Rath. Sie 
bittet deshalb eine Freundin um Beſcheid und adreſſirt auf Grund 
der empfangenen Belehrung das Packet, wie folgt - 
rin Anna Schmalzhuber, Soldatenſchachtel, eigene Angelegenheit 
des Empfängers, an den Soldaten N. in R.“ 

Faules Wetter. Baron: „Was thuts draußen, 
Johann, regnen oder ſchneien?“ Bedienter: „Gar nichts, gnädiger 
Herr.“ Baron: „Faules Wetter!“ 

Prüfungsfra ge. Profeſſor! „Wie konſervirt man 
am beiten Rindfleiſch?“ — Student der landwirthſchaftlichen 
Hochſchule: „Dadurch, daß man den Ochſen am Leben läßt!“ 

Scherzfrage. Wer iſt zufriedener, der Beſitzer einer 
Million oder der Mann mit ſieben Töchtern? — Offenbar der 


gelegt zu einer ruhigen, wiſſenſchaftlichen 
niſchen Geſchichte. 


letztere, denn er hat genug, während jener noch mehr haben 
möchte. 
Scherzfragen. 1) Welche Aehnlichkeit haben Studenten und 


Krebſe? Beide kneipen gern. — 2) Welche Aehnlichkeit hat die Schiefer⸗ 
tafel mit der Ehe? Junge Mädchen rechnen darauf. 


Eigene Drath- Nachrichten 

der „Thorner Zeitung.“ 
Madrid, 8. November. (Eingegangen 1 Uhr 45 Minuten.) 
Bei der geſtrigen Einweihung des Liceotheaters wurden von Anar⸗ 
chiſten während der Vorſtellung zwei Dynamitbomben ins Parquet 
geworfen. Durch die Exploſion wurden 11 Frauen und 8 Männer 
getödtet. Eine große Anzahl Perſonen wurde in der entſtehenden 
Panik und durch Splitter verwundet. 3 Urheber des Attentats find 
verhaftet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 7. November. Wie verlautet, wird ſich der Bruder 
der Kaiſerin, Herzog Eruſt Günther v. Schleswig⸗Holſtein, mit der 
älteſten Tochter des Fürſten zu Carolath⸗Beuthen verloben. 

Warſch a u, 7. November. Die Hausſuchungen und Verhaf⸗ 
tungen wegen der ſozialiſtiſchen Umtriebe dauern fort. Unter den 
Verhafteten befinden ſich mehrere angeſehene Frauen und Gymnaſiaſten. 

— In dem Befinden des Generalgouverneurs Gurko iſt eine 
leichte Beſſerung eingetreten. 

Petersburg, 7. November. Der Pariſer Korrespondent der 


Moskowstija Wiedomosti berichtet: Von unterrichteter Seite werde 


verſichert, das Wiener Kabinet ſei feſt entſchloſſen, ſich in keinen 
Konflitt, welcher mit dem Kaiſer Wilhelm oder mit Italien 


provoeirt werden ſollte, hiueinziehen zu laſſen, nur gewiſſe Ereigniſſe 


im Orient könnten Oeſterreich aus der Reſerve herausdrängen. 
Oeſterreichs Politik ſei lediglich auf die Erhaltung des Friedens reſp. 
der Neutralität gerichtet. 

Paris, 7. November. Die Zeitungen beſprechen die Ergebniſſe 
der letzten Manöver und heben das günſtige Reſultat bei den Nacht⸗ 
übungen ganz beſonders hervor. f 

London, 7. November. Der militäriſche Korreſpondent der 
„Times“ unterzieht in einem läugeren Artikel die Manöver im Elſaß 
einer ſcharfen Kritit und bemerkt, daß beſonders die Bewegungen der 
Artillerie zu langſam ſeien und daher dieſer Truppentheil der ſicheren 
Niederlage ausgeſetzt wurde, Die Schlachtlinie war im Verhältniß zur 
Truppenzahl zu ſehr ausgedehnt. Die Bewaffnung der Kavallerie 
mit der Lanze hält der Korreſpondent nicht für gerechtfertigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 7. November 096 über Null 
Pr Warſchau, den 4. November 1.50 „ „ 


5 Brahemünde, den 7. November. . n 3 
Braune: Bromberg, den 7. November 5.280 2%, 


Handels nachrichten. 
Danzig, 7. November. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 90/138 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 120 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 116 M. tranſit 9091 M. Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar inländ. 115 M. unterpolniſch 91 M. 

Spiritus per 1000 9% Liter contigent. 51 M. Br. nicht conting. 31%, 
M. Br. Novemb.⸗März 31 M. Gd. 


Belegrapbifche Schlupco urfe. 
Berlin, den 8. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 18.11. 93.] 7.11. 93, 
m m —Eäñöñ 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,25 215,— 


Wechſel auf Warſchau kurz. 213,85 | 214,30 

Preußiſche 3 proc. Conſols 85,20 85,10 

Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,75 99,70 

Preußiſche 4 proc. Conſols. 106,40 106,40 

Polniſche Slade Alla proc. 65,20 65,10 

Polniſche . eee - 62,75 62,90 
Weſtpreußiſche 31/, proc. Pfandbrieſe 96,— 95,90 

Disconto Commandit Antheile Ber 166,40 166,75 

Oeſterreichiſche Banknoten 159.55 159,55 

Weizen: Nov. ⸗Dec. > 139,55 | 139,50 
Mai 94 149,— 149,.— 

loco in New⸗Nork Feiert. 66,7% 

Roggen: loco RR 125,— 125,— 

Nov. Dez. 123,50 123,20 

Mae Di. 12825 | 128,75 

ai 2 129,— 129.75 

Rüböl: Nov.⸗ Dee. 47 90 4750 

April⸗Mai 94 48.80 48.50 

Spiritus: 50er loco 53,— 53.— 

70er loco 33.30 33,30 

Nov.⸗Dez. 32.20 | 32,10 

April 94 37,70 37,80 


Reichsbant⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗ ins uß 5 9. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pot. dr rer 


——ůů— —ß—5 v—— ER 
Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter A Mk. 4.45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot und Loden a Mk. 1.75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 em breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 

Jedermann 


Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


Donnerſtag den 9. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 15 Minuten. 


— ͤ K—V—— 


„Abſende⸗ 


Verdin gung. 


Die zum Um⸗ und 1 8 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn für 
das Baujahr 1894 erforderlichen 

120 Cbm. gelöſchten Kalk u. 

300 „ Mauerſaud 
ſollen im Wege des öffentlichen Ange⸗ 
bots getrennt vergeben werden. 

Anbietungs⸗ und Ausführungs- Be⸗ 
dingungen liegen im Amtszimmer des 

örtlichen Bauleiters Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen 1 Mk. Schreibgebühr 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen bis zum 15. No⸗ 
vember 1893, Vorm. 11 Uhr 
an den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amts⸗ 
zimmer zur bezeichneten Stunde die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. (4212) 

Danzig, den 31. Oktober 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirect. 
Ziehlke. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 10. Novdr. 1893 
Vormittags 10 Uyr 
werde ich an der Pfandkammer des 

königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 mah. Kleiderſpind, 1 mah. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Sopha und 2 Seſſel mit 
1 Plüſchbezug, 1 mah. Sophatiſch, 1 
mah. Spiegel mit Spindchen, I Re- 
Pele, Wand bilder, 1 Bierferbice, 
ene und 1 Papier 


eee verſteigern. (4289) 
Thorn, den 8. November 1893. 


— von den . bis zu den 88 f 
beſten. 


1 Filzpantoffeln 
per Paar von 45 Pfg. an 
% halte beſtens empfohlen. 
% Meine hier bekannten „Hrus⸗ 
* pantoffel“ find das Beſte und 
Haltbarſte, was es giebt. 
% In gleicher Güte und Halt: 
barkeit liefere ich jetzt auch! 
& * Wilsichube, In 
% mit Eiſendraht genäht u. iſt es 
nach vielen mühevollen Ver⸗ 
ſuchen endlich gelungen, die 
& Kappe mit feſtzunähen, wodurch N 
% Schiefwerden des Hintertheils % 
unmöglich ilt. 


— 5 Hiller, Eliſabethſtr.4. 


——— 


N 


Restauration 


8 
RE XT 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungar weine, 


Sakolowsky, Gerichtsvollgieher, 1 m 


1000 "Tache Fife terne 


Sämmtliche Haus- u. Küchen-Geräthe 


775 Schützenhaus. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit Ki ergebenfte Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage in meinem elterlichen Haufe, Marien: und Bäckerſtr.⸗ 
Ecke, vis-à-vis dem Königl. Landgerichte eine 


Donnerſtag, den 9. OGklober 1893: 


Großes Extra- Concert 


von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke (4. Pomm) Nr. 21. 
ur Aufführung kommen u. A. 


eröffne. Die Ouvertüren Precioſa, Ray Blas Mendelsohn. 
Es ſoll mein größtes Beſtreben ſein, das hochgeehrte Publikum Intermezzo a. Freund⸗ rig Spinmerlied a. d. „Fliegenden Hollän⸗ er 
der“, Geſchichten a d. „Wiener Wald“ Walzer... Strauß. 
Mit dem höfl Erſuchen mein Unternehmen geneigteſt unter⸗ Anfang Abends 8 Uhr. — Eutree 30 Pf. 
ſtützen zu wollen, zeichne (4290) Hiege, Stabshoboiſt. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
Alexander Maciejewski. 


Artushot. 
Donnerſta 10 den 9. November 1893: 


I. Sinfonie -Concert 


im Abonnement 


gegeben von der Kapelle des es Fuß-Art. Regiments Ur. II. 


Programm u. R. 
Ouverture z. Op. „Das goldene 85 „ JIgnaz Brull. 
G-moll Sinfonie e e Wat 
D-dur Concert für Woline⸗ Solo Beethoven. 
(Herr Schallinatus). 
Neu! Intermezzo .. Erik Meyer⸗Helmund 
3 Anfang 8 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung von Walter Lambeck u. 
an der Abendkaſſe a 1 Mk., Stehplath 75 Pf., Schülerbillets 
60 Pf. Logen ſind vorher bei Herrn Meyling & 6 Mk. zu beſtellen 
Schallinatus. 


Kleinkinder-Bewahr-Verein.| Ka is er. «dtp Panorama, 


Hauptverſammlung Neuſtädtiſcher Markt 24, 
Sonnabend, den 11. d Mts., im Hauſe des Herrn Banldireklors 
Nachmittags 5 Uhr Prowe. 


in der Anſtalt an der Vache Sonntag. den 5. bis II. November: 


Tagesordnung: ine Reiſe durch Ita lien. 
Derein junger Kaufleute 


Rechnungslegung. — Jahresbericht. — 
„Harmonie“, 


Haushaltungsplan. — Ergänzungswah⸗ 
Sonnabend, 11. November er., 


len für den Vorſtand. (4283) 
in den Sälendes Schützenbauses 


3 Der Vorstand. 
| Generatverfamminng. 
VI. Stiftungsfest. 
Beginn präcife 8½ Uhr. 


Zur Neuwahl von 4 Vorſtandsmit⸗ 
Der Vorstand. 


gliedern wird hiermit eine Basel 
Kaufmänniſcher Verein. 


verſammlung am 12. d. Mts., 
Vormittags 9% Uhr im Ge. 

Montag, den 13. November, 
8 Uhr Abends 


meindehanſe anberaumt, zu welcher 
im großen Saale des Artushofes 


die Vereinsmitglieder eingeladen werden. 
Vortrag 5 


Der Vorſtand 
fache Anerkennungen! II- e 
der Schriftſtellerin 
Generalverfammlung im Ge⸗ Frau Ottilie Stein aus Mannheim. 


Thema: 
meinde hauſe anberaumt, zu welcher ‘ 
die Wenne eingeladen werden. „Des Weibes Tugend en u. Lehler . 


r Vorſtand Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nach 
des jüdiſchen Serantenverplegungs- u] vorheriger Genehmigung des Vorſtandes 


Heute Donnerſtag von 6 Uhr ab: 
Flaki, Eisbein mit Sauerkohl und Merrettig 
Bier : Rusſchanki der RActien Brauerei 
Vonarth Königsberg“. 


ſtets prompt und reell zu bedienen. 


Georg Voss-Thorn 


Weingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager 


= Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


Zur Wahl von 6 Ausſchußmitglie⸗ 
dern und 3 Stellvertretern iſt zum 
18. d. Mts., Abends 8 Uhr eine 


3 fahnen 9 ug peinlichſt ſauber 
ur nwendung 
von Scheuer-Seife 


„Katze im Kessel“. Entfernt 
Rost- Flecken d Gegenständen 
ö Pro Stück, ca. 180 Gr., 

15 Pf., erhältlich in allen 
Drogen-, Colonialw.- u. Seifengeschäften. 


MERRRKRROIRKRRKEN 
Habe mich hier als 
Klavierlehrerin 


niedergelaſſen. (Ausbildung Kullakſches 
Konſetvatorium unter Prof. Kullaks 


Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
(4082) Olga Salomon, 

Baderſtraße 2, parterre. f 

Wer ertheilt einem jungen Manne 


Unterricht im Glavierspiel ? 
Gefl. Offert. u. Chiffre X. X. 100 
an die Expedition diej. Zeitung erbeten.“ 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 
F., v.Szydlowska, 
Mellinſtraße 58. 
Selbftſtändige Rod: u. Taillen⸗ 
arbeiterinnen können ſich daſ. meld. 
"Ein junges Madchen aus guter Fa: 
milie ſucht Stellung als 
Buchhalterin. 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Leitung). Bereits mehrere Jahre in einer Bauhölzer zu billig ſten Preiſen. Julius Kusel. 


...!... ier 
| Maler- Atelier 


und im Gebrauch billigste u. bequemste 


Nur Geldgewinne 


CCC TIERISCHE ccc RER EEETER SZ TER | 3 
1 a 100 000 M. 100000 | Berliner Rothe Kreuzlotterie 


Beerdigungs⸗Vereins geſtattet. (4287) 
Skenographen - Verein 


Der Vorstand. 
ente Donnerſtag, 
Heute Donnerſtag: 6 Uhr Abends: 
Abends 8 Uhr bei Nicolai 
Versammlung 


abrifanten Lubszynski & Co., Berlin C. 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 
Kaisersaal, 


Mellinſtraße 99. 
5 R Sonnabend, 11. Novbr. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


L. Bahn, Thorn 


für Falon- u. Zimme dekoration 
empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


|0o00000000000| 


Künſtl. Fühne N, Plomben . J Sonntag, 12. November er. 


Dr. Thompsons Seifenpulver 


ist das beste 


* Entree: 
gr Herren 1 ne 


Waschmittel der Welt, 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 4 Großer 
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und die werden ſauber und gut ausgeführt von RES 
Schutzmarke „Schwan“. (3903) D. Grünbaum, Martini-Masken-Ball, 


RM Ktafjienöffn. 7, Anf. 7½ Uhr. 
s Maskirte Herren 1 Mk. 

) | mastirte 2 5 frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Um 11 Uhr großer Feſtmarſch 

durch die Räume des Wiener Café. 
Garderoben ſind vorher zu haben bei 


a eil ef und Za hnkün 
1 lerſtr. 15 ” 4703) 


H Schneider, 


Offerten abzugeben unter A. Z. in 5 5 ; 
der Wapebittön d Zeitung. (4256 13 28900 „ 25000 Ziehung im Ziehungssaale der Atelier für Zahnleidende. [o. E. Holzmann, Gerechleſtr. 18/20 
1a 15000 „ 15 000 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie- Direction. Breiteſtr. 27, (1430) II und Abende von 6 Uhr im Ballokale. 

Eine erſte Hamburger Thee- 2 a 10000 „ 20000 Die re Mi baares Geld) betragen über — — e. U Das Comit ©. 


Importfiema ſucht Damen, welche 
einen großen Bekanntenkreis haben und 
in den erſten Familien verkehren, zum 
Verkaufe ihrer There's an Pri- 
vate. Gefl. Offerten unter H. 0. 
9829 an Haasenstein & 
Vogler A -G., Hamburg. 


Gandersheimer 
10 Pf. Fanitätstüſe. 10 Pl. 


1 meer Da Billardbälle 


ür 15 Mk. und eine 


große Laden⸗Trittleiter 


für 7 Mk. zu verkaufen in 
Hiller’s Färberei, Eliſabethſtra 


Ein möbl. Zimmer 


t Benfion zu haben (4284) 
n 16, 1 Tr. rechts. 


1 50 „ 10000 Fer 4% Million— Mark & 


100 a 500 „ 50000 ı Original-Loose 3 M., ½ Antheil 1%, M. 
150 a 100 „ 15000 Viertel 1 M. 


u = 50 „ 80000 (amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) versend. auch unter Nachn. 


16870 57 75 M. 575 000 Rob. Th. Schröder, 3 Lübeck. 
D Ger 


—— — — 


Pianino 


N he gut erhalten, ift preiswerth zu bet» 
kaufen. Geredhteftr. 21, 1 Lr. links 


II. 

erloren 

IS von "Seren Dberitabsarz einen goldenen e gez. 
innegehabte Wohnung, beit. aus] E. T. 3. 9. 1893. Gegen 

5 Zimm und Zubeh., iſt für 800 Mk.! Belohnung abzugeben. Wo? ſagt die 


15 „ 240000 


vom 1. October zu vermiethen. (3612) 7 diefer Zeitung. (4258) 


Ich verſende als Spezialität meine ER 22. 
W. Zielke. Copp er heutigen Nummer liegt 


gu” Schles. Gebirgs-Halbleinen WE 


0 vermiet 
44 cm breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine | 2 24650 mit n. AU 5 . e ee : 
1 Schles. Gebirgs-Reinleinen t Me 0 958 60 1 Be u. Familienbuch: „Maria und 
76 breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für = m. allem Zubehör Ze — 40 g 
D Das € 5 x ne I ee Men e 60 1 eee en 3 „ ee Ken 17 worauf wir hiermit be 

tele A ne * . 

. Gruber. amilien wohnungen Die Expedition. 
Dr ee ET mit allem Zubehör zu vermieth. und 2 2 g 


ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. Hierzu Lotterie-Beilage. 
Druck und Verlag der Rathsbuchbruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


